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Zweites Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild" den 5. Sebruar

Der ©eworhenc.
"Pon Ptartin ©reif.

Sie gruben einen Solbaten ein,
Sie trommelten, präfentierten,
Sie fdjoffen ibm ins ©rab bmein,
Die Degen falutierten:
„fieb toobl, Kam'rab, leb roobl!"
Unb wie ibm nach bie Drommet fdftug,
Dem Kriegsmann in ber ©rben,
Da fdfrour ber Knab', ber's Kreug tbm

[trug,
Pud) ein Sotbat 3u werben:
„P3obIan, o Knab', rooblan!"

y 5g
eibgeno|"fenfd]aft 11

dS

Der Punbesrat bat befdfloffen, ben
Kantonen aus bem Potftanbsfonbs
neuerbings eine 3uroenbung oon 5 ©ts.
pro Kopf ber Pepölterung 3u machen.
Die Kantone finb befugt, auch auslän*
bifdje gamitien, bie fich um Potunter»
ftüfcung an bie fcöroeiserifdjen Pebörben
wenben, 3U unterftüben. —

Der Punbesrat bat befchloffen, bah
oon einer Sftunitionsabgabe an bie
Scfjieboereine ab3tifeben fei unb baf? bie
(Erfüllung ber Sdr.efepftidbt aufe'r Dienft
bis auf weiteres 3U fuspenbieren fei. —

Der Punbesrat bat bie oon ber fn3'al=
bemotratifdfen Parteileitung ber S<hroec3
geforderte (Einberufung ber Punbesoer»
fammlung 3^1 Pefprechung ber Dberften»
Pnnetegenbeit abgeroiefen. —

(Enbtid) beftebt Pusficht, bab bie
PaumrooIIetaIami*ät behoben roerben
lann. ©nalanb bat bie Pusfubr oon
3ir!a 300,000 Kilo ägpptifcher Paum»
molle, fpe3iell 3U Stidereigroeten, er»
Iaubt, unb es finb audi oon grantreid)
bereits 22 SBagentabungen freioegeben
worben. Plan bofft, im Kaufe ber
näibften P3odje weitere 40 P3ar>eo
3um transport nach ber Schweig frei
3U betommen, bamit ber arbeitslofen
Peoölterung ber Oftfd)toe*3 wieder
Prbeit unb Perbienft oerfchafft roerben
ïamt. — f i ' Î

Die amerifanifcbe Regierung bat ben
bbroeienfiben ©efanbfen in PSafb'ttKon
m bie internationale Schiebstommiffion,
bie in Prtitel 2 bes Kriegsauffchuboer»
träges 3toifcben ben Pe^einigten Staaten
wnb ©uatemala oorgefeben ift geroäUt.
•Cer Punbesrat bat £errn Dr. Pitter
ermächtigt, bie PSabI angunebmen. —

Snfolae ber häufig oorfommenben
ouroiberbanblungen gegen bie Pusfubr»
Verbote macht bie Dbergotlbirettion

DaslDörtdten Wpler im Cötdtental (Wallis).

barauf aufmertfam, bafe ©efdjäfte unb
Perfonen, bie PSaren 3ur Pusfubr an
girmen ober Prioate liefern, bie nicht
im Pefibe oon Pusfubrberoiltigungen
finb, fid) ber ©ebilfenfcbaft bhutbig
machen unb beftraft roerben. —

Die grembeninbuftrie ber Schweig
betlagt biefen PSinter gan3 befonbers
bas gehlen ber (Englänber. PSie es
beifet, betommen fie oon ihrer Pegkrung
teine Päffe, bamit fie ficb nicht mit
ihren Kapitalien nadj ber Schweig be=
geben unb das Permögen fo bem eigenen
fianbe entgiehen. —

Soroobt bie beu+fdje roie bte fran»
3öfifche Pe-krung bû&en bem Punbesrat
Dantfdtreiben 3utommen taffen für bie
Pufnahme tranter fran3öfif<ber unb
beutfcber Kriegsgefangener in ber
Sdjœeî unb beibe Pegierungen fprecben
ihre greube über bas glüdltcbe ©etin»
gen ber bie 3nternierung regelnben Per»
banblungen aus. Petann'.Iidh roerben bte
beutfdfen Kranten in ber beutfdjen
Schroei3, 3. P. in Daoos, unb bie fran»
göfifchen in ber roelfcben Schweig, haupt»
fächtid) in Kepfin, untergebracht. —

Die fchroei3erifche Poftoerroattung
macht gclaenbes betannt: Pom 1.
gebruar 1916 an wirb ber (Singahlungs»
turs für Pcftanroeifungen nach Deutfcb»
Ianb auf 97 Pappen für 1 Ptart, nach
3tatien auf 78 gr. für 100 Dire, nach
grantreich unb feinen Kolonien (ohne
3nbod) ina unb Dunefien) auf 89 Schwei»
3erfranten für 100 frangöfifche granten

feftgefebt. — 3m Pertebr mit ber Dürtei
(türtifche Poftämter) finb oom 1. ge»
bruar an roieber Pachnabmen auf ein»
gefdjriebenen Priefpoftfenbungen (ohne
PSertbriefe unb PSertfdjachteln) unb
Poftftüden 3ugetaffen. —

3n ber unglüdtichen Oberften=Pnge=
tegenbeit bat oon allem Pnfang an ber
St ibt'-g a;;b (Sntgi ferer oon chiffrierten
Depefchen) bes ©eue Gift-bes, Dr. Dan»
gie, eine bödjft eigentümliche Pelle ge=
fpielt, fo bab bie oerroorrenften ©erüchte
über ihn oerftedt unb offen burdj bie
Preffe turfierien. Puch ber Pame bes
Obe-ften Secrétan, roaabtiänbifchen
Pationatrats, würbe mit ihm in Per»
binbung gebracht. Puf eine Pnfrage ber
,,3üricher Poft'", ob es wahr fei, bab
Dr. fiangie unfern ©encratftab bei einer
fremben ©efanbtfdfaft benungiert habe
unb ob bie Denunziation im ©inoer»
ftänbnis mit Serrn Dr. Secrétan ge=
fcheben fei, gaben bie ,.Pasler Pach»
ridjten" auf ©runb guoertäffiger 3nfor»
mationen folgenbe inte~e'fm'e Pntroort:
„Dr. Kanaie bat ber ruffifdfen ©efanbt»
fchaft in Pern 3wei anonpme Sdjreiben
gefanbt. 3it einem erften teilte er mit,
man habe ben Sdjlüffel gur Dcd)iff=»
rierung ber ruffifchen Depefchen entbedt
unb er bitte, biefen Sdjlüffel 3U änbern.
3n einem 3toeiten Schreiben benadirich»
richtigte £. bie ruffifche ©efanbtfihaft,
es roürben häufig ruffifche Delegramme
bechiffriert; er bitte, bafür nicht unfer
Kanb entgelten 3U Iaffen 3um Pe=
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Der Gewordene.

Von Martin Greif.
Sie gruben einen Soldaten ein,
Sie trommelten, präsentierten,
Sie schössen ihm ins Grab hinein,
Die Degen salutierten:
„Leb wohl, Kam'rad, leb wohl!"
Und wie ihm nach die Trommel schlug,
Dem Kriegsmann in der Erden,
Da schwur der Knab', der's Kreuz ihm

ftrug.
Auch ein Soldat zu werden:
„Wohlan, o Knab', wohlan!"

eidgenossenschaft »

sÄ
Der Bundesrat hat beschlossen, den

Kantonen aus dem Notstandsfonds
neuerdings eine Zuwendung von 5 Cts.
pro Kopf der Bevölkerung zu machen.
Die Kantone sind befugt, auch auslän-
dische Familien, die sich um Notunter-
stützung an die schweizerischen Behörden
wenden, zu unterstützen. —

Der Bundesrat hat beschlossen, datz
von einer Munitionsabgabe an die
Schietzvereine abzusehen sei und das; die
Erfüllung der Schietzpflicht autz-r Dienst
bis auf weiteres zu suspendieren sei. —

Der Bundesrat hat die von der soz'al-
demokratischen Parteileitung der Schweiz
geforderte Einberufung der Bundesver-
sammlung zur Besprechung der Obersten-
Angelegenheit abgewiesen. ^

Endlich besteht Aussicht, datz die
BaumwollekalamLät behoben werden
kann. England hat die Ausfuhr von
zirka 300,000 Kilo ägyptischer Baum-
wolle, speziell zu Stickereizwecken, er-
laubt, und es sind auch von Frankreich
bereits 22 Wagenladungen freigegeben
worden. Man hofft, im Laufe der
nächsten Woche weitere 4(1 Waaeu
zum Transport nach der Schweiz frei
zu bekommen, damit der arbeitslosen
Bevölkerung der Ostschwe'z wieder
Arbeit und Verdienst verschafft werden
kann. — s > ' i

Die amerikanische Regierung hat den
schweizerischen Gesandten in Wash'nKon
m die internationale Schiedskommission,
die in Artikel 2 des Kriegsaufschubver-
träges zwischen den Vereinigten Staat"n
und Guatemala vorgesehen ist gewählt.
Der Bundesrat hat Herrn Dr. Ritter
ermächtigt, die Wahl anzunehmen. —

Infolge der häufig vorkommenden
Zuwiderhandlungen gegen die Ausfuhr-
verböte macht die Oberzolldirektion

VssfVörtchen Wxler im LötchentsI (zyslliz).

darauf aufmerksam, datz Geschäfte und
Personen, die Waren zur Ausfuhr an
Firmen oder Private liefern, die nicht
im Besitze von Ausfuhrbewilligungen
sind, sich der Gehilfenschaft schuldig
machen und bestraft werden. —

Die Fremdenindustrie der Schweiz
beklagt diesen Winter ganz besonders
das Fehlen der Engländer. Wie es
heitzt, bekommen sie von ihrer Regierung
keine Pässe, damit sie sich nicht mit
ihren Kapitalien nach der Schweiz be-
geben und das Vermögen so dem eigenen
Lande entziehen.

Sowohl die deutsche wie die fran-
zösische Regierung haben dem Bundesrat
Dankschreiben zukommen lassen für die
Aufnahme kranker französischer und
deutscher Kriegsgefangener in der
Schwe'z und beide Regierungen sprechen
ihre Freude über das glückliche Gelin-
gen der die Jnternierung regelnden Ver-
Handlungen aus. Bekanntlich werden die
deutschen Kranken in der deutschen
Schweiz, z. B. in Davos, und die fran-
Mischen in der welschen Schweiz, Haupt-
sächlich in Lsysin, untergebracht. —

Die schweizerische PostVerwaltung
macht Folaendes bekannt: Vom 1.
Februar 1916 an wird der Einzablunqs-
kurs für Postanweisungen nach Deutsch-
land auf 97 Rappen für 1 Mark, nach
Italien auf 78 Fr. für 100 Lire, nach
Frankreich und seinen Kolonien (ohne
Jndochina und Tunesien) auf 89 Schwei-
zerfranken für 100 französische Franken

festgesetzt. — Im Verkehr mit der Türkei
(türkische Postämter) sind vom 1. Fe-
bruar an wieder Nachnahmen auf ein-
geschriebenen Briefpostsendungen (ohne
Wertbriefe und Wertschachteln) und
Poststücken zugelassen. —

In der unglücklichen Obersten-Ange-
leaenheit hat von allem Anfang an der
Sk ibt'-g ach (Entzi ferer von chiffrierten
Depeschen) des Gene alst bes, Or. Lan-
gie, eine höchst eigentümliche Rolle ge-
spielt, so datz die verworrensten Gerüchte
über ihn versteckt und offen durch die
Presse kursierten. Auch der Name des
Obesten Secrêtan, waadtländischen
Nationalrats, wurde mit ihm in Ver-
bindung gebracht. Aus eine Anfrage der
..Züricher Post", ob es wahr sei. datz
Or. Langie unsern Generalstab bei einer
fremden Gesandtschaft denunziert habe
und ob die Denunziation im Einver-
ständnis mit Herrn Or. Serrstan ge-
schehen sei, gaben die „Basier Nach-
richten" auf Grund zuverlässiger Infor-
mationen folgende inteMs-m'e Antwort:
„Or. Lanaie hat der russischen Gesandt-
schaft in Bern zwei anonyme Schreiben
gesandt. In einem ersten teilte er mit.
man habe den Schlüssel zur Dechiff--
rierung der russischen Depeschen entdeckt
und er bitte, diesen Schlüssel zu ändern.
In einem zweiten Schreiben benachrich-
richtigte L. die russische Gesandtschaft,
es würden häufig russische Telegramme
dechiffriert: er bitte, dafür nicht unser
Land entgelten zu lassen Zum Be-
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roeife bafiir, baß bie ruffifdje ©efanbt*
îdjaft bert im legten Safe geäußerten
2Bunfdj erfüllen roolle, möge fie im
„Sournal be ©enèoe" eine Dobesanseige
oeröffentlidjen. ©in foldjes Snferat fei
bann in ber golge im ©enfer Sournal gu
sroeien fötalen etfdjienen! SSas bie str eite
forage ber ,,3iiridjcr Soft" anbelangt,
fo bat Dr. ßangie £errn Oberft Secré=
tan unb Senn Sonnarb nom „3ournaI
be ©enèoe" über bie non ihm bebaup*
teten SBaßrnehmungen, fotoie über feinen
anonpmen unb inbiretten Serteßr mit
ber ruffifdjen ©efanbtfdjaft 'erft hinter*
ber informiert." SBirtlidj, ein eigentüm*
Iidjer Sertrauensmann bes fdjroei3erifdjen
©eneralftabes. —

Der Sunbesrat hat bie Zufnaßme ber
3uderporräte angeorbnet. Zlle, außer
bie Sfamillen unb fleinen Detailgeftßäfte,
baben ibren 3uderoorrat roaßrßeits*
getreu beim fdjroekerifcßen Dbertriegs*
tommiffariat anpmelben, anfonft fie 3ut
Sedienfdjaft gesogen roerben. Serfonen,
roeldje untoabre Angaben über bie
SBarenbeftänbe gegenüber ben offYelm
Seßörben madjen, roerben mit einer
©elbbuße bis 30 10,000 pfr. brftraft. —

Der roelfdje Sifetopf. irregeleitet unb
angefeuert buret) eine greffe, bie fid) ber
Serantroortl'cßteit bes geftßriebenen unb
gebrudten SSortes nidjt ïlar beroußt ift,
bat ben fiaufanner ©emeinbebebörben,
ber roaabtlänbifdjen Kautonsreoierung
unb bem fdjroe*3erM)en Sunbesrat einen
ffiang nadj ©annoffa bereitet unb bamit
bas aanse Sdjroeiseroolt einfad) form
promittiert. Säml'dj besbalb bloß»
geftellt, roeil bas fiaufanner Subenftüd*
lein bem Zuslanbe geoenüber untriiolidje
3eid)en eine»- 3roiefpäl'iaen Seutralitäts*
auffaffung flinp unb ïlar boïumentiert
bat. Das ift traurig in bopoeltem
Sinne, ©inmal geigt es einen Stangel
an 3urüäbaltung unb SSTeosbeßem*
fdjung gegenüber feinen tieHnnerften
Segungen unb 3um embern 3ergt es in
brutaler Seolität bie Dljnmadjt ber be*
börbl'djen ©emalten gegenüber ber frfte-
matifd)en SrItsoerb"feung unb be^en
folgen. — Der Datbeftanb, ber etn3ig
djronitalifdjen Dmerroert beftfet, ift !ur3
folgenber: Znläßlidj bes ©eburtstages
bes beutfdjen Kaifers, am 27. 3auuar,
bißte ber beutfdje KonH in fiaufanne,
Serr Sfilfinoer, bie beutfebe 3?abne über
feinem Konfulatsfdjtlb unb melbete ber
StabtpoFsei oorber feine Zbf'djt. Scßon
non 10 111)r toea fammelten fid) Arbeiter.
Sdji'tler unb Stubenten oor bem Kon*
fulat unb oerlongten bie ©ntfernung ber
fÇabne. Serr Konfül ffrlünaer mar um
biefe 3eit in Sern, ©e^eri Stittag oer*
ftärtte fid) bie SSmae bemrt. baß ieber
Serteßr in ber Straße ftodte unb bie
Soliei einfdjreiten mußte. Zber f'e mar
madjtlos, fie rourbe an bie 2Banb
gebriidt, unb ïur3 oor 1 llßr mittags
erlletterte ein junger Singer, Starcel
Sunsiter aus bem Kanton Zargau, in
Saufanne aber aufaeroadjfen unb er*
3oaen, bie Sausfaffabe unb riß bie
fffabne herunter, bie fofort im Söbel
oerfdjmanb. Später mürbe fie oon einem
Sol^iften aufs Stabtbaus gebradjt.
Sadj bem Snrfnll rourbe bie Soliei
oe^ftärtt, bie 3faßne mieber aufs Son*
fulat getragen, gehißt unb beroadjt.
©leidjseitig ßradjtcn bie Seßörben oon

Kaufanne unb ber SBaabt bem Konful
ißre ©ntfdjulbigung oor unb ber Sun*
besrat beauftragte in einer ©rtrafifeung
Serrn Sunbesrat Soffmann, beim beut*
fdjen ©efanbten in Sern unb ben fdjroei»
3erif(ßen ©efanbten in Serltn bei ber
beutfdjen Seitßsregierung in Serbin ben
Sorfall 311 entfdjulbigen. Das mar am
Donnerstaanadjmittag. 3n ber Sadjt
auf ben Freitag entroidelten fid) bie
Demonftrationen 31t emftlidicn Urrußen,
bie Solkei mußte mieberßoit einfdjreiten
unb lam ins Sanbaemenge mit ben
Dumultanten unb am fjfreitagnadjmittag
rüdte bas in Sturien lantonnierte fianb*
meßrbataillon 123 3ur IBieberßerfte'lung
ber Drbnung in ßaufanne ein, überall
oon ber Seoölterung freubig aufgenom*
men unb begrüßt. 3m Saufe ber beiben
Dage unb Sädjte mürben etroa 60 Ser*
ßaftungen oorgenonimen, bodj gelang es
bem tDcuiptfcßuIbigen, bem ^aßnenßel*
ben, toie es beißt, mittelft eines fran*
3öfiftßen Saffes naiß fjrantreiiß 3U ent*
tommen. 91m barauffolaenben Sonntag
mar bie ÜRuße in ber Stabt Saufanne
mieber ßergefteltt. —

Die italienifdjen Seßörben ßaben neue
fdmrfe Serfügungen über ben fdjroe'Be*
riftß=italienifdjen ©ren3oer!eßt erlaffen;
jefet ift bie ©reu3e oon 6 llßr abenbs
bis 6 llßr morgens für jebermann ge=
fperrt. —

Aus bem Bernerlanb

t «Çrife ©erber,
gemefener 3ugfüßrer in Sangnau.

SSer im Sdjroei3erlanb fid) je unb je
um unfere nationalen Sefte, bie Dum*
unb Sdjroingfefte, intereffierte, bem
tonnte bes Serftorbenen Same nidji
unbetannt geblieben fein, grife ©erber
geßörte 3U ben SBagemutigften unb oon
©rfolg ©etrönten. 3ein §eft, aus bem
er nid)t als einer ber Sieger im Scßmude
bes Strauses ßeimgeteßrt märe; ein
Stann 00II .Straft unb Datenluft, lange
3aßre ein Silb blüßenbfter ©efunbßeit.

t grife ©erber,

— ©in ftinb armer ©Item, perbra^te
Sfrife ©erber feine erfte 3ugenb im
©mmental, erlernte ben Stäferberuf unb

fd)affte als foldjer in feiner Heimat, in
Freiburg unb in 3ür'täj. 1894 me^felte
er feinen Seruf mit bemjenigen eines
itonbutteurs ber bamaligen 3ura*Sim=
p!on»Saßn unb rooßnte oorübergeßenb
in SReiringen, Sern unb Sangnau. 3n
biefer 3eit trat er mit bem Sürgerturn*
nerein Sern unb bem mittellänbifißen
Scßmingeroerbanb in güßlung unb 30g
mit ißnen an bie Sefte. 9tadj Sangnau
übergefiebelt, grünbete er bie bortige
5ornuffergefeIS(ßaft, bereu Sräfibent er
3aßre ßinbureß mar, 1902 oerßeiratete
er fisß mit gfrl. Sina ^ermann; brei
fütäbeßen trönten biefes Sünbn's, unb
es fdjien, befonbers als er nodj im èerbft
1913 sum 3ugfüßrer beförbert mürbe,
als fdjroebte bas ©lüd über ißm unb
feiner Familie. Da lam ein Unfall, an
beffen Solgen er bas Sett ßüten mußte
unb aus bem fidj eine Dubertulofis im
3nie entmidelte, bie ißn 3U einer langen,
f(ßmer30ollen Seibens3eit oerurteilte. 26
iötonate lag fyrife ©erber traut bar*
nieber unb fein Strgt, teme aufopfernbe
Sftege unb teine 5tur tonnte ißm $-ei=
lung bringen. Der am 26. 3anuar er*
folgte Dob mar für ißn unb feine
Familie fdjließlidj eine ©rlöfung. —

Seit lefeten Donnerstag, abenbs 5
Ußr, finb alle Serbinbungen sroiftßen
ber Sdjroei3 unb grantreidj auf ber
Surafeite aufgehoben roorben. SSeiter
finb alle Sergünftigungen im ©ren3*
oerteßr fiftiert, fo baß fffamilien. bie
Suaeßörige auf beiben Seiten ber ffiren»
3en ßaben, nidjt mebr unter fidj oerteßren
tonnen. Diefe Staßnaßmen rufen leb*
hafte Seftürimtg ßeroor. —

Damit aud) bie Sonfirmanben bie
3rieasjaßre 1914/15 nidjt oergeffen. gibt
bie bernifdje Sanbestirdje auf Oftern
nä^fthin eioene ilonfirmanbenfeßeine
heraus, bie für bie ©mpfänaer ein Zu*
beuten an bentroürbi^e 3eit bilden fallen.
Der ©ntmerfer bes Slattes, Saul 2Bpß
nom ffieroerbemufeum Sem, legte feiner
Zrbeit bie ©ebanten: Krieg, ^rieben,
Zusfaat ©ottes in bas bur(ß bie Sot
geloderte ©rbreieß, 3U ©runbe. —

Zu Stelle bes jurüdgetrefenen Sfar*
rers Sifißer roäßlte bie Kirdjgemehtbe
Steirinaen Iefe+en Sonntag auf bem
SBeoe ber Serufung Serrn Starrer Star
Dcßfenbein in Kraucß+ßal. aus Sern
ftammenb, 311 ihrem Seetforger. —

3nfolge eines f?elsftur3es mar lefeten
Samstaa bie Sahnlinie 3roifcßen 3nter=
Iaten=Sahnhof unb 3nte"Dten*Oft Iän*
gere 3"it gefperrt. Die Seifenben muß*
ten umfteigen. Serlefet mürbe niemanb.

©e3mungen burdj bie Hnmöglicßteit,
Soß3uder 3U importieren, ben bie 3uder=
fabrit Zarberg jeroeils in SBürfelsuder
ufro. perarbeitete, mußte bie jfrabrit
lefeten Samstag 3trïa 300 Zrbeiter unb
Zrbeiterinnen, bie fonft 00m Soätberbft
bis anfangs 3uni Zrbeit unb Serbienft
fanben, entlaffen.' — ©s ift nielerorts
fo, als gingen mir erft jefet einer redjt
harten 3eit entgegen. —

D*e ©inrorßueroemeinbe=ScrfammIung
oon Srien3 hat bie ©arantieübemaßme
für ein roeiteres Znkißen ber Srien3=
Sottjont=SaIjn oon 20.000 fÇr. auf bas
Sotel Sotl)orn=Ki'Im, fomie bie ©eroäß*
rung eines Darlehens oon 10,000 $r.
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weise dafür, das; die russische Gesandt-
schaft den im letzten Satz geäußerten
Wunsch erfüllen wolle, möge sie im
„Journal de Genève" eine Todesanzeige
veröffentlichen. Ein solches Inserat sei

dann in der Folge im Genfer Journal zu
zweien Malen erschienen! Was die zweite
Frage der „Züricher Post" anbelangt,
so hat Dr. Langte Herrn Oberst Secrè-
tan und Herrn Bonnard vom „Journal
de Genève" über die von ihm behaup-
teten Wahrnehmungen, sowie über seinen
anonymen und indirekten Verkehr mit
der russischen Gesandtschaft erst hinter-
her informiert." Wirklich, ein eigentüm-
licher Vertrauensmann des schweizerischen
Generalstabes. ^

Der Bundesrat hat die Aufnahme der
Zuckervorräte angeordnet. Alle, außer
die Familien und kleinen Detailgeschäfte,
haben ihren Zuckervorrat wahrheits-
getreu beim schweizerischen Oberkriegs-
kommisiariat anzumelden, ansonst sie zur
Rechenschaft gezogen werden. Personen,
welche unwahre Angaben über die
Warenbestände gegenüber den off'z'eften
Behörden machen, werden mit einer
Geldbuße bis zu 10.000 Fr. bestraft. —

Der welsche Hitzkopt. irregeleitet und
angefeuert durch eine Presse, die sich der
Verantwortl'chkeit des geschriebenen und
gedruckten Wortes nicht klar bewußt ist.
hat den Lausanner Gemeindebehörden,
der waadtländischen Kantonsreaierung
und dem schweizerischen Bundesrat einen
Gang nach Cannossa breitet und damit
das ganze Schweizervolk einfach kom-
promittiert. Näml'ch deshalb bloß-
gestellt, weil das Lausanner Bubenstück-
lein dem Auslande gegenüber untrügliche
Zeichen eine»' zwiespältigen Neutralität?-
auffassung klmp und klar dokumentiert
hat. Das ist traurig in dovveltem
Sinne. Einmal zeigt es einen Mangel
an Zurückhaltung und Wil'ensbehe^r-
schung gegenüber seinen tieffnnersten
Regungen und zum andern zeigt es in
brutaler Realität die Ohnmacht der be-
hördl'chen Gewalten gegenüber der srste-
matischen Vrlksverh-tzung und de^en
Folgen. — Der Tatbestand, der einzig
chronikalischen Dauerwert besitzt, ist kurz
folgender: Anläßlich des Geburtstages
des deutschen Kaisers, am 27. Januar,
hißte der deutsche Kons"l in Lausanne.
Herr Filsinaer, die deutsche Fahne über
seinem Konsulatsschild und meldete der
Stadtpol'zei vorher seine Abs'cht. Schon
von 10 Uhr weg sammelten sich Arbeiter.
Schüler und Studenten vor dem Kon-
sulat und verlangten die Entfernung der
Fahne. Herr Konsul FUinaer war um
diese Zeit in Bern. Ge»en Mittag ver-
stärkte sich die M-nae derart, daß jeder
Verkehr in der Straße stockte und die
Polftei einschreiten mußte. Aber s'e war
machtlos, sie wurde an die Wand
gedrückt, und kurz vor 1 Uhr mittags
erkletterte ein junger Bürger. Marcel
Hunziker aus dem Kanton Aargau, in
Lausanne aber aufgewachsen und er-
zooen, die Hausfassade und riß die
Fahne herunter, die sofort im Pöbel
verschwand. Sväter wurde sie von einem
Polizisten aufs Stadthaus gebracht.
Nach dem Vorfall wurde die Polizei
verstärkt, die Fahne wieder aufs Kon-
sulat getragen, gehißt und bewacht.
Gleichzeitig brachten die Behörden von

Lausanne und der Waadt dem Konsul
ihre Entschuldigung vor und der Bun-
desrat beauftragte in einer Ertrasitzung
Herrn Bundesrat Hoffmann, beim deut-
scheu Gesandten in Bern und den schwei-
zerischen Gesandten in Berlin bei der
deutschen Reichsregierung in Berlin den
Vorfall zu entschuldigen. Das war am
Donnerstagnachmittag. In der Nacht
auf den Freitag entwickelten sich die
Demonstrationen zu ernstlichen Unruhen,
die Polizei mußte wiederholt einschreiten
und kam ins Handgemenge mit den
Tumultanten und am Freitaqnachmittag
rückte das in Murten kantonnierte Land-
wehrbataillon 123 zur Wiederherstellung
der Ordnung in Lausanne ein, überall
von der Bevölkerung freudig aufgenom-
men und begrüßt. Im Laufe der beiden
Tage und Nächte wurden etwa 60 Ver-
Haftungen vorgenommen, doch gelang es
dem Hauptschuldigen, dem Fahnenhel-
den. wie es heißt, mittelst eines fran-
zösischen Passes nach Frankreich zu ent-
kommen. Am darauffolgenden Sonntag
war die Ruhe in der Stadt Lausanne
wieder hergestellt.

Die italienischen Behörden haben neue
scharfe Verfügungen über den schwe'ze-
risch-italienifchen Erenzverkehr erlassen:
jetzt ist die Grenze von 6 Uhr abends
bis 6 Uhr morgens für jedermann gs-
sperrt. —

B?'
f?U5 dem Lernel-Iand

4 Fritz Gerder.
gewesener Zugführer in Langnau.

Wer im Schweizerland sich je und je
um unsere nationalen Feste, die Turn-
und Schwiugfeste, interessierte, dem
konnte des Verstorbenen Name nicht
unbekannt geblieben sein. Fritz Gerber
gehörte zu den Wagemutigsten und von
Erfolg Gekrönten. Kein Fest, aus dem
er nicht als einer der Sieger im Schmucke
des Kranzes heimgekehrt wäre: ein
Mann voll Kraft und Tatenlust, lange
Jahre ein Bild blühendster Gesundheit.

h Fritz Gerber.

— Ein Kind armer Eltern, verbrachte
Fritz Gerber seine erste Jugend im
Emmental, erlernte den Käserberuf und

schaffte als solcher in seiner Heimat, in
Freiburg und in Zürich. 1894 wechselte
er seinen Beruf mit demjenigen eines
Kondukteurs der damaligen Jura-Sim-
plon-Bahn und wohnte vorübergehend
in Meiringen, Bern und Langnau. In
dieser Zeit trat er mit dem Bürgerturn-
verein Bern und dem mittelländischen
Schwingerverband in Fühlung und zog
mit ihnen an die Feste. Nach Langnau
übergesiedelt, gründete er die dortige
Hornussergeselffchaft. deren Präsident er
Jahre hindurch war. 1902 verheiratete
er sich mit Frl. Lina Hermann: drei
Mädchen krönten dieses Bllndms, und
es schien, besonders als er noch im Herbst
1913 zum Zugführer befördert wurde,
als schwebte das Glück über ihm und
seiner Familie. Da kam ein Unfall, an
dessen Folgen er das Bett hüten mußte
und aus dem sich eine Tuberkulosis im
Knie entwickelte, die ihn zu einer langen,
schmerzvollen Leidenszeit verurteilte. 26
Monate lag Fritz Gerber krank dar-
nieder und kein Arzt, keine aufopfernde
Pflege und keine Kur konnte ihm Hei-
lung bringen. Der am 26. Januar er-
folgte Tod war für ihn und seine
Familie schließlich eine Erlösung. —

Seit letzten Donnerstag, abends 5
Uhr, sind alle Verbindungen zwischen
der Schweiz und Frankreich auf der
Juraseite aufgehoben worden. Weiter
sind alle Vergünstigungen im Grenz-
verkehr sistiert, so daß Familien, die
Angehörige auf beiden Seiten der Gren-
zen haben, nicht mebr unter sich verkehren
können. Diese Maßnahmen rufen leb-
hafte Bestürzung hervor. ^

Damit auch die Konfirmanden die
Krieasjahre 1914/15 nicht vergessen, gibt
die bernische Landeskirche auf Ostern
nächsthin eigene Konfirmandenscheine
heraus, die für die Empfänoer ein An-
denken an denkwürdioe Zeit bilden sollen.
Der Entwerfer des Blattes, Paul Wyß
vom Gewerbemuseum Ve-n. legte seiner
Arbeit die Gedanken: Krieg. Frieden.
Aussaat Gottes in das durch die Not
gelockerte Erdreich, zu Grunde. —

An Stelle des zurückgetretenen Pkar-
rers Fischer wählte die Kirchgsmeinde
Meiringen letzten Sonntag auf dem
Weoe der Berufung Herrn Pfarrer Mar
Ochsenbein in Krauch^hal. aus Bern
stammend, zu ihrem Seelsorger. —

Infolge eines Felssturzes war letzten
Samstag die Bahnlinie zwischen Inter-
laken-Bohnhof und Jnte-Iftm-Ost län-
gere Züt gesperrt. Die Reisenden muß-
ten umsteigen. Verletzt wurde niemand.

Gezwungen durch die Unmöglichkeit,
Rohzucker zu importieren, den die Zucker-
fabrik Aarberq jeweils in Würfelzucker
usw. verarbeitete, mußte die Fabrik
letzten Samstag zirka 300 Arbeiter und
Arbeiterinnen, die sonst vom Snätberbst
bis anfangs Juni Arbeit und Verdienst
fanden, entlassen. — Es ist vielerorts
so, als gingen wir erst jetzt einer recht
harten Zeit entgegen. —

D'e Einwohneroemernde-Versammlung
von Brienz hat die Earantieübernahme
für ein weiteres Anleihen der Brienz-
Rothorn-Bahn von 20.000 F,-. auf das
Hotel Rothorn-Kulm, sowie die Eewäh-
rung eines Darlehens von 10,000 Fr.
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intt fcbtoadjem Stehr abgelehnt. Das
Sefultat ber Abftimmung toirb ange*
fochten. —

Einfangs nadjfter SBodje foil ber erfte
Dransport Dort ettoa 500 erholunqs»
bebürftigen ïriegsgefangerten Srattä'fen
aus Deutfdjlanb rtadj bem Serner Ober*
lanb ïommen, um bte milben Ufer urtb
niebern Böhen bes Dhunerfees 3U be=
oölfern. —

Die Dampfboote bes Dhunerfees be=
förberten 1915 234,970 (1914: 367,098)
unb biejenigen bes Srien3erfees 160,267
Serfonen (1914: 300,566). —

Seim 3oIlbaus non Seurneoefin fielen
lebten Sonntagnachmittag beutfcfje ©e*
fchohfplitter auf Scbroeiäergebiet. —

3m See bei 3nïtoiI tourbe letter
Dage bte Reiche ber fiehrerin Fräulein
Steiger, bie toährenb mehrerer 3abr»
3ehnte an ber ©Iemertarfdjule bes Dorfes
getoirït unb als eine ftille unb befdjeibene
Sarau gefdjäbt unb geachtet mar, heraus*
gebogen. Als ihre S.djultinber legten
Stontag in bas RIaffen3immer traten,
tafen fie non ber foanb ihrer Mehrerin
an bie Slanbtafel gefchrieben: „Abieu,
meine lieben Rinöer," trorauf fie fid)
gemeinfam mit bem Oberlehrer auf bie
Suche beaaben unb fie im See fanben.
Die Serftorbene toar ettoa 60 3al)re
alt unb äußerte in tester Reit Süd»
trittsgebanten. —

3nt gansen Serner Oberlanb toirb
gegenwärtig 3agb na<h alten Aufebäu»
men gemacht, bte teuer oerfauft merken
tonnen. Unb 3toar toanbern bie meiften
ins Auslanb, too bas S0Ï3 3U ©etoehr»
fcbäften oerarbeitet toirb. —

Das Dioifionsgeritht 3 oerurteil+e ben
Charles Sdjtoab oon Sifelen (Sern)
toegen 3nfuborbination unb Angriffs
auf einen Abjutamhllnteroffisier 3U 8
Atonaten ©efänanis. —

3n Raufen oerlor ein junger ©bemann
aus Särfd)toiI feine Srieftafdje mit
einem 3nhalt 001t 1000 granten, mit
benen er feine Atöbel be3ahlen wollte,
unb geriet beinahe in Ser3toeifIung über
feinen Serluft. Anbern Danes umrbe
ihm bas ©elb oon einem ehrlichen San»
ber gebraut. —

3m Saufe feines Srubers in Der»
3pgenbuchfee erfdjoh fich lebten Atowtaq
3atob S3ütbridj. Stebqer in 3ür'ch, mit
einer Schuftmaste. ©r tarn mit bem
3uge 8V4 Uhr in Serjogettbucbfee an
unb oollführte bie Dat, taum hatte er
ben £ausgang betreten. Die ©riinbe
finb unbetannt. —

Als Aotftanbsarbeit Täfet bie ©e»
meinbe Rph aegentcärtig an ihrem De:l
her fiimpachftrabe bauen, $ür Ser»
befferungen ber Rufahrtsftrahen hat bie
©emeinbe in oerhältnismäfna turner Reit
Sirfa 50,000 gar. ausgegeben. —

8^ ^IL Bus ber Stabt Bern »

t 3ob. ôeinridh Setterli,
getoefener Sorarbeiter am ©üterbahnhof

Sern.
Der Serftorbene tourbe am 24. Atai

1856_ in SBagenbaufen, feinem Heimat»
ort, im Ranton Dhurgau geboren, oer»
tor, ïaum 12 2Bod)en alt, feinen Sater
nub tarn mit feiner Stutter nach Stafa

im 3ürd)erlanb. Dort oerlebte er feine
Rinbheit, befuchte bie ©emeinbefchulen
unb trat, ben letzteren entwadjfen, 3U
einem Stehger in bie Rehre. Als Sieben»
3ehnjähriger griff er 3um SSanberftab,
burchquerte als fröhlicher Atebgergefelle

t 3oh- Beitttth Setterli.

bie Sd)toei3 unb fanb in ©enf Arbeit
unb Serbienft. 3n ber fchönen Reman*
ftabt blieb er mehrere 3ahre, unb ber
bortige Aufenthalt hatte auf ihn ben
ttacbhalfigften ©inbrud gemacht, ©r be=
beutete fo redit fein grobes 3ugenb=
erlebnis, oon bem er oft gerne unb be=

geiftert erzählte. 1879 Jam er ttach Sern,
oerheiratete fid) unb tourbe 3toei 3ahre
fpäter Sremfer auf ber Sdjweiserifdjen
3entralbahn. ©in oerhängnisoclkr Un»
glücfsfall brachte ihn 1888 währenb einer
Dienftfahrt nach Ölten um ben rechten
Arm, unb oon ba an bis 3U feinem am
12. 3anuar lehthin erfolgten Ableben
tear er Sorarbeiter im ©üterbahnhof
Sern. £err Setterli toar gegen fich
ftreng unb getoiffenhaft, ein guter,
tüchtiger Arbeiter, feinen fyreunben ein
treuer Ramerab unb liebenstoürbiger
©efellfdjafter. —

©in fdjredlidjer Unglüdsfall ereignete
fich lebten Sonntag abenb um 7 Uhr
auf bem Sahnhofe Sern. Der ettoa
60 3ahre alte 3ohann Saumgartner
aus Sreiten bei Atüntfchemier bemerïte
erft, bah er in ben falfdjen 3ug ein»
geftiegen toar, als fich biefer fdjon in
Setoegung febte. Safd) entfchloffen trat
er aus bent SBagen unb oerfuchte ab3U=
fpringen, blieb aber mit feinem Sod
an ber Düre hängen unb tarn unter
bie Säber, bie ihm beibe Seine ab»
quetfehten. <5err D'- Seiler, bie Sani»
tätspoIi3ei unb Sahnhofinfpettor Aefdj=
bacber Ieifteten bem llnqliidlichen fofort
Ôilfe, aber nach Serlauf oon 20 Stinu»
ten erlag er feinen Seriebungen. —

foerr ©emerbefetretär 5trebs aus Sern
hat in ilirchberg einen bemerïenstoerten
Sortrag über bie 3toedmäfeige Serufs»
mahl gehalten, ©r fagte barin unter
anberm, bah allein im ftanton Sern
alljährlich runb 11,000 Äinber bie
Schule oerlaffen unb irgenb einem Se»
rufe 3uftreben, um oon nun an Deile
am groben (Betriebe bes Staates 3U

teerben. SSenn inbeffen oiele ©Item ihre
Söhne unb Dödjter oon ber ©rlernung
eines Banbtoerles abhalten, fo finb fie
oon ber irrigen Auffaffung oerleitet, bah
bas Sanbtoerï feinen Stann nicht mehr
ernähre. Das ift falfd). Banbtoerl hat
heute noch golbenen Soben, toenn es
richtig unb oon geiftig gut gefdjulten
Seuten betrieben mirb. ©r toarnte bie
©Itern bringenb, ungeeignete ©Iemente
3um Raufmann, Stubierten ober Schrei»
ber machen 3U toollen unb fie in Serufe
3U brättgen, bie ohnehin ftar! überfüllt
feien. —

Der Stabtturnoerein Sern hat in
feiner ©eneraloerfammlung 00m lebten
Sonntag folgenbe ©hrenmitgheber er»
nannt: Oberft Schächtelin in Freiburg,
getoefener Sräfibent bes eibgenöffifchen
Durnoereins, Schulinfpeïtor Raffer,
Sräfibent bes bernifdjen Rantonalturn»
oereins, unb ©. ©autbier, Suchhalter in
Sern, Sräfibent ber Sebaftionslommif»
fion bes Sereinsorgans. —

Aus einem fîunbe im StaubecEen bes
©IeItri3itätstoer!es in ber Çelfenau umrbe
ein Serbrechen gegen bas ïeinienbe
Sehen lonftatiert. —

Der Serner Dichter Subolf oon Daocl
hat oergangene SSoche im Sefe3irïel Sot»
tiitgen aus feinem neueften 2Ber! „Der
Donnergueg" oorgelefen. —

Die Spar» unb Seihlaffe Sern ïann
ihren Altionären pro 1915 eine Dioi»
benbe oon '6% ausrichten. —

Am 24. 3anuar lebthiu toaren 25
3ahre oerfloffen, feit ber berühmte Ser»
ner Staler, Sabierer unb Silöhauer
Rarl Stauffer=Sern aus bem Sehen
fdjieb. —

3n ber Sernifchen Runftgefellfchaft
fprach lebte SSoche Sierr Silbhauer
Bänni über: „Bolsfchnitt unb Sabie*
rung, Dednil unb Stil" unb erfreute
bamit ein 3ahlrei<hes unb banlbares
Sublitum. —

Sebten Stittrooch fanb 31t ©hren ber
oerftorbenen Herren Srofefforen Saag,
Dhürlings unb Sanghans unb oerfdjie»
bener oerftorbener Angehöriger ber Set»
binbung "èeloetia. bes Rorps Digurinia,
ber Durnerfdjaft Ahenania unb ber Ser»
ner Singftubenten ein t5adel3ug ftatt,
ber fich oon ber Slattform aus bie
Stabt hinauf nach ber Schübenmatte
betoegte, too bie Radeln 3ufammen=
getcorfen tourben. —

Die SoIi3ei mufjtc hier lebte $Bod)c
einen 15 3ahre alten Sdpilbuben oer»
haften, ber tags 3Uoor in ein Sureau
eines hiefigen ©efchäftes eingebrod)cn
toar unb aus einem Suit einen gröhern
©elbbetrag geftohlen hatte. Sei feiner
Serhaftung hatte er bas ©elb bereits
3U gröberen Anfdjaffungen oermenbet.

3n ber Sereinigung ehemaliger Se»
lunbarfchüler las lebte SSoche ber Dichter
Simon ©feller aus eigenen S3erlen cor.

Seim Söbhaus an ber Spitalgaffc
ereignete fich ein Autounfall, ©ine 3irïa
60jäbriqe fÇrau mit einem oerbunbenen
Auge lief birett in bas Auto hinein-
tourbe überfahren unb erlitt einen bop»
pelten Sd)en!elbruch. —

Aus bem Starten» unb Rartenoertauf
in Sem für bie Stiftung „3?ür bie
3ugenb" im De3ember 1915 finb 11,000
iranien eingenommen roorben.'-t
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Mlt schwachem Mehr abgelehnt. Das
Resultat der Abstimmung wird ange-
fochten. —

Anfangs nächster Woche soll der erste
Transport von etwa 500 erholungs-
bedürftigen knegsgefangenen Franzosen
aus Deutschland nach dem Berner Ober-
land kommen, um die milden Ufer und
niedern Höhen des Thunersees zu be-
Völkern. —

Die Dampfboote des Thunersees be-
förderten 1915 234,970 (1914: 367,093)
und diejenigen des Brienzersees 160,267
Personen (1914: 300,566). —

Beim Zollhaus von Beurnevesin fielen
letzten Sonntagnachmittag deutsche Ge-
schotzsplitter auf Schweizergebiet. —

Im See bei Jnkwil wurde letzter
Tage die Leiche der Lehrerin Fräulein
Steiger, die während mehrerer Jahr-
zehnte an der Elementarschule des Dorfes
gewirkt und als eine stille und bescheidene
Frau geschätzt und geachtet war, heraus-
gezogen. Als ihre Schulkinder letzten
Montag in das Klassenzimmer traten,
lasen sie von der Hand ihrer Lehrerin
an die Wandtafel geschrieben: ,.Adieu,
meine lieben Kinder," worauf sie sich
gemeinsam mit dem Oberlehrer auf die
Suche beaaben und sie im See fanden.
Die Verstorbene war etwa 60 Jahre
alt und äußerte in letzter Zeit Rück-
trittsgedanken. —

Im ganzen Berner Oberland wird
gegenwärtig Jagd nach alten Nutzbäu-
men gemacht, die teuer verkauft werben
können. Und zwar wandern die meisten
ins Ausland, wo das Holz zu Gewehr-
fchäften verarbeitet wird. —

Das Divisionsgericht 3 verurteilte den
Charles Schwab von Siselen (Bern)
wegen Insubordination und Angriffs
auf einen Adjutant-Unteroffizier zu 3
Monaten Gefängnis. —

In Laufen verlor ein junger Ehemann
aus Bärschwil seine Brieftasche mit
einem Inhalt von 1000 Franken, mit
denen er seine Möbel bezahlen wollte,
und geriet beinahe in Verzweiflung über
seinen Verlust. Andern Taaes wurde
ihm das Geld von einem ehrlichen Fin-
der gebracht. ^Im Hause seines Bruders in Her-
zogenbuchsee erschoß sich letzten Montag
Jakob Wüthrich. Metzger in Zür'ch, mit
einer Schußmaske. Er kam mit dem
Zuge 8V4 Uhr in Herzogenbuchsee an
und vollführte die Tat, kaum hatte er
den Hausgang betreten. Die Gründe
sind unbekannt. —

Als Notstandsarbeit läßt die Ge-
msinde Lnß gegenwärtig an ihrem Teil
der Limpachstraße bauen. Für Ver-
besserunqen der Zufahrtsstraßen hat die
Gemeinde in verhältnismäßig kurzer Zeit
Zirka 50,000 Fr. ausgegeben. —

H? ^ll, fiu5 der 5tadt Lern >>

4 Joh. Heinrich Vetterli,
gewesener Vorarbeiter am Güterbahnhof

Bern.
Der Verstorbene wurde am 24. Mai

1856 in Wagenhausen, seinem Heimat-
ort, im Kanton Thurgau geboren, ver-
lor, kaum 12 Wochen alt, seinen Vater
und kam mit seiner Mutter nach Stäfa

im Zürcherland. Dort verlebte er seine

Kindheit, besuchte die Gemeindeschulen
und trat, den letzteren entwachsen, zu
einem Metzger in die Lehre. Als Sieben-
zehnjähriger griff er zum Wanderstab,
durchquerte als fröhlicher Metzgergeselle

4 Joh. Heinrich Vetterli.

die Schweiz und fand in Genf Arbeit
und Verdienst. In der schönen Leman-
stadt blieb er mehrere Jahre, und der
dortige Aufenthalt hatte auf ihn den
nachhaltigsten Eindruck gemacht. Er be-
deutete so recht sein großes Jugend-
erlebnis, von dem er oft gerne und be-
geistert erzählte. 1879 kam er Nach Bern,
verheiratete sich und wurde zwei Jahre
später Bremser auf der Schweizerischen
Zentralbahn. Ein verhängnisvoller Un-
glücksfall brachte ihn 1888 während einer
Dienstfahrt nach Ölten um den rechten
Arm, und von da an bis zu seinem am
12. Januar letzthin erfolgten Ableben
war er Vorarbeiter im Güterbahnhof
Bern. Herr Vetterli war gegen sich
streng und gewissenhaft, ein guter,
tüchtiger Arbeiter, seinen Freunden ein
treuer Kamerad und liebenswürdiger
Gesellschafter. —

Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete
sich letzten Sonntag abend um 7 Uhr
auf dem Bahnhofe Bern. Der etwa
60 Jahre alte Johann Baumgartner
aus Breiten bei Müntschemier bemerkte
erst, daß er in den falschen Zug ein-
gestiegen war, als sich dieser schon in
Bewegung setzte. Rasch entschlossen trat
er aus dem Wagen und versuchte abzu-
springen, blieb aber mit seinem Rock
an der Türe hängen und kam unter
die Räder, die ihm beide Beine ab-
quetschten. Herr Dr. Seiler, die Sani-
tätspolizei und Bahnhofinspektor Aesch-
bacher leisteten dem Unglücklichen sofort
Hilfe, aber nach Verlaus von 20 Minu-
ten erlag er seinen Verletzungen. —

Herr Gewerbesekretär Krebs aus Bern
hat in Kirchberg einen bemerkenswerten
Vortrag über die zweckmäßige Berufs-
wähl gehalten. Er sagte darin unter
anderm, daß allein im Kanton Bern
alljährlich rund 11,000 Kinder die
Schule verlassen und irgend einem Be-
rufe zustreben, um von nun an Teile
am großen Getriebe des Staates zu

werden. Wenn indessen viele Eltern ihre
Söhne und Töchter von der Erlernung
eines Handwerkes abhalten, so sind sie

von der irrigen Auffassung verleitet, daß
das Handwerk seinen Mann nicht mehr
ernähre. Das ist falsch. Handwerk hat
heute noch goldenen Boden, wenn es
richtig und von geistig gut geschulten
Leuten betrieben wird. Er warnte die
Eltern dringend, ungeeignete Elemente
zum Kaufmann, Studierten oder Schrei-
ber machen zu wollen und sie in Berufe
zu drängen, die ohnehin stark überfüllt
seien. —

Der Stadtturnverein Bern hat in
seiner Generalversammlung vom letzten
Sonntag folgende Ehrenmitgl'eder er-
nannt: Oberst Schächtelin in Freiburg,
gewesener Präsident des eidgenössischen
Turnvereins, Schulinspektor Kasser,
Präsident des bernischen Kantonalturn-
Vereins, und E. Gauthier. Buchhalter in
Bern, Präsident der Nedaktionskommis-
sion des Vereinsorgans. —

Aus einem Funde im Staubecken des
Elektrizitätswerkes in der Felsenau wurde
ein Verbrechen gegen das keimende
Leben konstatiert. —

Der Berner Dichter Rudolf von Tavcl
hat vergangene Woche im Lesezirkel Hot-
tingen aus seinem neuesten Werk „Der
Donnergueg" vorgelesen. —

Die Spar- und Leihkasse Bern kann
ihren Aktionären pro 1915 eine Divi-
dende von '6«/« ausrichten. —

Am 24. Januar letzthin waren 25
Jahre verflossen, seit der berühmte Ber-
ner Maler, Radierer und Bildhauer
Karl Staufser-Bern aus dem Leben
schied. —

In der Bernischen Kunstgesellschaft
sprach letzte Woche Herr Bildhauer
Hänni über: „Holzschnitt und Radie-
rung, Technik und Stil" und erfreute
damit ein zahlreiches und dankbares
Publikum. —

Letzten Mittwoch fand zu Ehren der
verstorbenen Herren Professoren Haag,
Thürlings und Langhans und verschie-
dener verstorbener Angehöriger der Ver-
bindung 'Helvetia, des Korps Tigurinia,
der Turnerschaft Rhenania und der Ber-
ner Singstudenten ein Fackelzug statt,
der sich von der Plattform aus die
Stadt hinauf nach der Schützenmatte
bewegte, wo die Fackeln zusammen-
geworfen wurden. —

Die Polizei mußte hier letzte Woche
einen 15 Jahre alten Schulbuben ver-
haften, der tags zuvor in ein Bureau
eines hiesigen Geschäftes eingebrochen
war und aus einem Pult einen größern
Geldbetrag gestohlen hatte. Bei seiner
Verhaftung hatte er das Geld bereits
zu größeren Anschaffungen verwendet.

In der Vereinigung ehemaliger Se-
kundarschlller las letzte Woche der Dichter
Simon Gfeller aus eigenen Werken vor.

Beim Löbhaus an der Spitalgasse
ereignete sich ein Autounfall. Eine zirka
60jähriqe Frau mit einem verbundenen
Auge lief direkt in das Auto hinein,
wurde überfahren und erlitt einen dop-
pelten Schenkelbruch. —

Aus dem Marken- und Kartenverkauf
in Bern für die Stiftung „Für die
Jugend" im Dezember 1915 sind 11,000
Franken eingenommen worden/--
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3n Sern I)at fih frfjort oor einiger
3eit eine ©genannte „griebensarmee"
gebilbet, bie burh Sorträge unb pro»
paganbifhe ©Uttel bie neutralen Staaten
3um Saltgebieten im großen Ärieg unb
3ur griebensoermittlung auifrrbern to.II.
©n ber Spihe ber ©rmee fteht ©tar
Daetwpler oon Sent, ber lehte ©Woche

auh pon £erm Sunbesrat Soffmann
empfangen tourbe. Die Serfammlung
ber griebensarmee oom legten ©iontag
mill nun an ben Sunbesrat bas ©efudj
richten, er möchte Serrn Daetwpler eine
Empfehlung ausftellen, barnit er unbe»
hinbert in anbere neutrale fiänber reifen
unb fie für bie griebensibee getoinnen
tönne. —

3m Schalterraum bes hiefigen Saupt»
telegraphengebäubes ift biefer Dage eine
öffentliche 3eitftation in Serbinbung mit

Die ©aufe ber grohen Operationen
bauert fort; fort bauern auch bie Sor»
bereitungen unb Seenbigungen Heiner
Arbeiten. Die ©eutralen toerben teil»
toeife immer neroöfer, unb gemiffe ©n=
äeichen weifen barauf hin, ttiie leicht eine
biplomatifdje Hnoorfichtigteit ber einen
ßriegspartei ben 3reis bes ©Weltbranbes
erweitern ïann.

S ch to e b e n hat neue ßriegstrebite
angenommen, als Drohmahregel gegen»
über ber engî'.fdjen Slofabe. ©mérita
erhebt bei Deutfdflanb energifhe Sor»
ftellungen toegen ber „£ufitania"=©nge»
tegenheit. ©lan glaubt, bah eine ©er»
fhätfung ber Sage eintreten werbe, falls
bie beutfhe ©egierung auf ber bisljeri»
gen Serweigerung bes Sdjabenerfahes
oerharren follte. Diefe Serfhärfung
tonnte einmal im ©bbruh ber biploma»
tifdjen ©eîiehungen liegen; in ben Stieg
eingreifen toirb ©mérita toohl taum.
Singegen hat bie Sache für Deutfdjlanb
anbere Solgen. Eine unfreunblidfe Sab
tung ber faiferlidjen ©egierung im ge»
genwärtigen ©foment tonnte ben ©us=
gang bes Srieges beeinfluffeit. 3n ben
Oftftaaten ©méritas treten bie organi»
fierten ffiegner ber ©Waffenausfuhr in
©ttion. Ein Sorfhlag, mit mehr als
einer ©îillion Unterfhrifien oerfelfen,
liegt oor ben ameritanifdjen Soltsoer»
tretern. Der ©Sortführer ber 3nitianten
betont, bah er nicht francophil, li'iht
germanophil fei, fonbern ameritanopbil.
©Was es bem ameritanifhen Sol'e nühen
tönne, wenn fid) bie Europäer abfhtah»
ten? Ob matt weiterbeudjeln tocl'e? ©m
Sonntag für ben grieben beten unb am
©Werftaa ©tunition fabrijieren? Die
©reffe ift leiber in Sänben ber Sapita»
liften, bie intereffiert finb an ben Siefe»
rungen; barum treten bie Snitianten,
als greunbe bes griebens, ber Sutnani»
tat, oor ben Songreh, um ihre Stimmen
hörbar 3U mähen. Der griebe toäre
ohne bas ameritanifhe ©erbrehenlängft
hergeftellt.

Die beutfhe ©egierung tonnte burch
freunblihes Entgegentommen, burh Se=
nuhen biefer Sewèguitg einen biploma»
tifhen Sieg crften ©anges erfechten,
©isher hat fie fih aber immer ftärter
im Dreinfhlngen als itt ber Diplomatie
etwiefen.

ber rabiotelegraphifhen Empfangsftation
ber Obertelegraphenbirettion eingerichtet
unb bem Setrieb übergeben toorben. —

Demnähft toirb fih bas ©eriht mit
einer ©efpenftergefhidjte 3U befaffen
haben, toie bas Emmenthaler Slatt 3U

berihten toeih- 3n einem oon 8 garni»
lien bewohnten Saufe Serns roar es
„unghürig" geworben. ©tan fah nahts
im Seiler eine weihe ©eftalt herum»
fahren, unb eugleih begannen bie Sar»
toffel» unb Obftoorräte einseinet garni»
lien bebenflid) 3U fhwinben. Salb ge=
trauten fih bie Sausfrauen nicht einmal
mehr tags, gefhweige benn nahts in
ben Seiler, benn es ftanb ausgemacht
bah bie Diebereien oom ©efpenft her»
rührten, ©ber fhliehlih würbe es einer
fortmäbrenb Seftohlenen benn boh 3U

bunt. Sie fehte fih in ihren Seiler unb

©ielleidjt hat fie auh in © u m ä n i e n
ber Entente beit ©orfprung Iaffen müf»
fen; wenigftens tommen aus Sofia be»

unruhigenbe ©ahrihten über ben Staub
ber ©tobilifation ber rumänifhen ©r=
mee. ©ht 3ehntel finb unter ©Waffen
unb 3war an ber bulgarifhen unb un»
garifhen ©ren3e, währenb bie beffara»
bifhe ßinie nur biinn befeht ift. ©ielteiht
foil bas eine ©eitfhe fem für bie fäu»
mige beutfhe Diplomatie in Sutareft.
©ielleiht broht ©umänien wtrllid), um
Oeftreih 3U einigen ®ren3tegulterungen
in ber Sufowina 3U oeranlaffen, oielleiht
hat bie 3oanowfhe Sraftoerfhwenbung
am Dniftr, bie nun enb gültig 3ur
Stille tarn, bie ©umönen oon ber ©tög»
lihteit einer neuen Dampfwal3enbewe»
gung überseugt. '3ebenfaIIs wirb ©u=
mänien, wenn es nicht fhon an Deutfh»
lanb gebunben ift, unb an einer beffa»
rabifhen Offenfioe teilnehmen will, was
nah ben legten ©ahrihten wieber frag»
lih geworben ift, ben Erfolg ber griih»
jahrfelb3üge abwarten, um n a h h e r,
nah ber Entfdjeibung, feine gemiffe
Seute boh 3U holen. Eins ift 3ur Stunbe
immer noh fiher: ©Weiter aïs gur biplo»
matifhen Sebrohunq ber 3entralmä<hte
toirb bie Entente ©umänien aber boh
nicht bringen. Dafür hat fie 3U wenig
©arantien ansubieten.

Die Sriegshanblungcn beftehen nah
ihrer gegenwärtigen ©rt in tieinen Ein»
3_eIoperationen. 3m Saltan riidt bie
öftreihifhe Sefehung Dura33os immer
näher unb tann ftünblidj erwartet wer»
ben. Die Sulgaren fhlugen Effab ©afha
oor Elbafan unb brängen über Dirana
einerfeits auf Duras3o, oon Serat anber»
feits nah Salona oor. Die 3taliener
bauen etligft ab. 3n gan3 ©Ibanien
erhebt fih bie graufame, fanatifhe, oon
beit Dürfen feit 3abrbunberten 3ur Ser»
benguälerei abgerihteten Sorben ber
D o s'f e n unb ©eigen gegen bie fer»
bifheit Seerestrümmer unb tnehelu nie»
ber, was nicht über bie griehifhe
©reu3e cntwifht ober in ben abriatifhen
Säfen gefihert ift. ©raufamer ift nie
ein Seer erwürgt worben.

©or S a I o n i t i finb bie aufflären»
ben fiuftflotten tätig. Deutfhe Somben
haben in ben englifhen DocEs geioaltige
Sräube erseugt. Englifhe ©efhofîe,
3uweilen non ©efhwabern bis su ,40
©eroplanen gefhleubert, erfhreden bie

wartete unb fah fdjliefelih, œie bas ,,©e»
fpenft" bie weihe Sülle 3uriicffhlug unb
Sartoffeln ein3uheimfen begann. Schnell
wie ein ©Wiefel fprang bie Seohahter'm
aus ihrem Serftecf, fhloh bas ©efpenft
in ben Seiler unb fdjlug ßärm. Es ftellie
fih fhliehlih heraus, bah bas ©efpenft
eine Sewohnerin bes befohlenen Saufes
war. —

Das ftäbtifhe ©rbeitsamt Sern oer»
mittelte im ©tonat 3anuar 1916 total
895 Stellen. Droh ber milben ©3iite=
rung finb immer noh eine ©n3ahl Sau»
arbeitet, namentlich ©laurer, Stein»
hauer, 3incmerleute, ©ipfer unb ©ialer
unb Erbarbeiter, ohne Sefhäftigung.
©uh für bas Sotelperfonal finb bie
Serhältniffe immer gleih ungünftige.
©rbeitsaufträge werben immer bantbar
entgegengenommen.

Sulgaren weit hinter ber eigenen gront.
Die Snebelung ber ©riehen ift weiter
gebiehen. Ohne ©roteft lieh es bie hei»
lenifhe ©egierung gefhehen, bah bie
gran3ofen bie Sefatjung ber hafenbe»
herrfhenben gorts Saraburnu bei Sa»
loniti 3um ©b3ug 3wangen; bah ein
Detahement einen beutfhen Sonful auf
Sreta abfing unb weitere Solonnenwei»
tere matebonifhe Dörfer befehten.Das
muh am Enbe EinbrucE mähen! Es
fragt fih nur, warum bie Sulgaren ba»
mais, als ber Einmarfh in Saloniti
noh als eine gruht bes Sieges oon
©ewgeli 3U haben war, nicht marfdjier»
ten. Die einige ©ntwort bleibt immer
noh bie beutfhe ©bfiht ber Sinbung
oon Sräften ber Entente. Denn ©riehen»
lanb war gan3 in ber Stimmung, mehr
als bas, war willens, bie 3entralmähte
gleih ben anbcrn einmarfhieren 3U

Iaffen, wenn es gewünfht würbe,
3m ©Weften haben bie Deutfhen meh»

rere Heinere Erfolge baoongetragen:
Sei ©euoille einen Deil jener ©räben,
bie im ©tai 1915 oon ben gran3ofen
unter furchtbaren Opfern erftritten, 3u=
rüctgemonnen unb bei Eombres weftlih
ber ©taas einige Sprengtrihter befeht.
Einige Daufenb ©efangene unb eine ©n»
3abl ©iafhinengewehre finb bie fhwer»
errungene Seute. Die grau3ofm mähen
ihnen ben Erfolg burh wütenbe unb
teilweife auh erfolgreihe ©egenangriffe
ftreitig.

Das unfeliafte unb nuhlofefte aller
Wtriegsmittel ift bas Sombarbement of»
fener Stäbte burh glieger unb gernge»
fhühe. ©eulih haben 3eppeline ©aris
befuht. Sränbe oon ©rioathäofern unb
einige 3ehner oon Doten, meift 3ioiI=
perfonen unb wieber meift grauen unb
Wlinber waren bie golgen. ©W03U? Den
geinb 3U fhreden? ©raufamteiten fta»
heln bie ©Wut, aber fie mähen feinen
3ornigen 30hm.

3n ©uhlanb trat ©linifterpräfibent
©oremptin oon feinem ©mt 3urüd. Das
bebeutet ben ©bfdjteb eines ßonferoa»
tioen, alfo einen Sieg ber ßiberalen,
alfo ber ßriegspartei. ©Wie ber 3ar
biefen ßieb parierep will, ob mit einem
neuen ©tittelmann — ob mit einem
Äonferoatioen, weih man noh rtiht-
Heber ben oermutlidjert ©ahfolger oer»
lautet noh nichts Seftimmtes.

A. F.
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In Bern hat sich schon vor einiger
Zeit eine sogenannte „Friedensarmee"
gebildet, die durch Vorträge und pro-
pagandische Mittel die neutralen Staaten
zum Haltgebieten im großen Krieg und
zur Friedensvermittlung auffordern will.
An der Spitze der Armes steht Mar
Daetwyler von Bern, der letzte Woche
auch von Herrn Bundesrat Hoffmann
empfangen wurde. Die Versammlung
der Friedensarmes vom letzten Montag
will nun an den Bundesrat das Gesuch
richten, er möchte Herrn Daetwyler eine
Empfehlung ausstellen, damit er unbe-
hindert in andere neutrale Länder reisen
und sie für die Friedensidee gewinnen
könne.

Im Schalterraum des hiesigen Haupt-
telegraphengebäudes ist dieser Tage eine
öffentliche Zeitstation in Verbindung mit

Der Krieg.
Die Pause der großen Operationen

dauert fort,- fort dauern auch die Vor-
bereitungen und Beendigungen kleiner
Arbeiten. Die Neutralen werden teil-
weise immer nervöser, und gewisse An-
zeichen weisen darauf hin, wie leicht eine
diplomatische Unvorsichtigkeit der einen
Kriegspartei den Kreis des Weltbrandes
erweitern kann.

Schweden hat neue Kriegskredite
angenommen, als Drohmaßregel gegen-
über der englischen Blokade. Amerika
erhebt bei Deutschland energische Vor-
stellungen wegen der „Lusitania"-Ange-
legenheit. Man glaubt, daß eine Ver-
schärfung der Lage eintreten werde, falls
die deutsche Regierung auf der bisheri-
gen Verweigerung des Schadenersatzes
verharren sollte. Diese Verschärfung
könnte einmal im Abbruch der diploma-
tischen Beziehungen liegen: in den Krieg
eingreifen wird Amerika wohl kaum.
Hingegen hat die Sache für Deutschland
andere Folgen. Eine unfreundliche Hai-
tung der kaiserlichen Negierung im ge-
genwärtigen Moinent könnte den Aus-
gang des Krieges beeinflussen. In den
Oststaaten Amerikas treten die organi-
sierten Gegner der Waffenausfuhr in
Aktion. Ein Vorschlag, mit mehr als
einer Million Unterschriften versehen,
liegt vor den amerikanischen Volksver-
tretern. Der Wortführer der Jnitianten
betont, daß er nicht francophil, nicht
germanophil sei, sondern amerikanophil.
Was es dem amerikanischen Voffe nützen
könne, wenn sich die Europäer abschlach-
ten? Ob man weiterheucheln wol'e? Am
Sonntag für den Frieden beten und am
Werktag Munition fabrizieren? Die
Presse ist leider in Händen der Kapita-
listen, die interessiert sind an den Liefe-
rungen: darum treten die Jnitianten,
als Freunde des Friedens, der Humani-
tät, vor den Kongreß, um ihre Stimmen
hörbar zu machen. Der Friede wäre
ohne das amerikanische Verbrechen längst
hergestellt.

Die deutsche Regierung könnte durch
freundliches Entgegenkommen, durch Be-
nutzen dieser Bewegung einen diploma-
tischen Sieg ersten Ranges erfechten.
Bisher hat sie sich aber immer stärker
im Dreinschlagen als in der Diplomatie
erwiesen.

der radiotelegraphischen Empfangsstation
der Obertelegraphendirektion eingerichtet
und dem Betrieb übergeben worden. —

Demnächst wird sich das Gericht mit
einer Gespenstergeschichte zu befassen
haben, wie das Emmenthaler Blatt zu
berichten weiß. In einem von 8 Fami-
lien bewohnten Hause Berns war es
„unghürig" geworden. Man sah nachts
im Keller eins weiße Gestalt herum-
fahren, und zugleich begannen die Kar-
toffsl- und Obstvorräte einzelner Fami-
lien bedenklich zu schwinden. Bald gs-
trauten sich die Hausfrauen nicht einmal
mehr tags, geschweige denn nachts in
den Keller, denn es stand ausgemacht,
daß die Diebereien vom Gespenst her-
rührten. Aber schließlich wurde es einer
fortwährend Gestohlenen denn doch zu
Hunt. Sie setzte sich in ihren Keller und

Vielleicht hat sie auch in Rumänien
der Entente den Vorsprung lassen müs-
sen: wenigstens kommen aus Sofia be-
unruhigende Nachrichten über den Stand
der Mobilisation der rumänischen Ar-
mee. Acht Zehntel sind unter Waffen
und zwar an der bulgarischen und un-
garischen Grenze, während die bessara-
bische Linie nur dünn besetzt ist. Vielleicht
soll das eine Peitsche sein für die säu-
mige deutsche Diplomatie in Bukarest.
Vielleicht droht Rumänien wirklich, um
Oestreich zu einigen Grenzregulierungen
in der Bukowina zu veranlassen, vielleicht
hat die Jvanowsche Kraftverschwendung
am Dnjstr, die nun endgültig zur
Stille kam, die Rumänen von der Mög-
lichkeit einer neuen Dampfwalzenbewe-
gung überzeugt. 'Jedenfalls wird Ru-
mänien, wenn es nicht schon an Deutsch-
land gebunden ist, und an einer bessa-
rabischen Offensive teilnehmen will, was
nach den letzten Nachrichten wieder frag-
lich geworden ist, den Erfolg der Früh-
jahrfeldzüge abwarten, um nachher,
nach der Entscheidung, seine gewisse
Beute doch zu holen. Eins ist zur Stunde
immer noch sicher: Weiter als zur diplo-
matischen Bedrohung der Zentralmächte
wird die Entente Rumänien aber doch
nicht bringen. Dafür hat sie zu wenig
Garantien anzubieten.

Die Kriegshandlungen bestehen nach
ihrer gegenwärtigen Art in kleinen Ein-
zeloperationen. Im Balkan rückt die
östreichische Besetzung Durazzos immer
näher und kann stündlich erwartet wer-
den. Die Bulgaren schlugen Essad Pascha
vor Elbasan und drängen über Tirana
einerseits auf Durazzo, von Berat ander-
seits nach Balona vor. Die Italiener
bauen eiligst ab. In ganz Albanien
erhebt sich die grausame, fanatische, von
den Türken seit Jahrhunderten zur Ser-
benquälerei abgerichteten Horden der
Tos'ken und G eigen gegen die ser-
bischen Heerestrümmer und metzeln nie-
der, was nicht über die griechische
Grenze entwischt oder in den adriatischen
Häfen gesichert ist. Grausamer ist nie
ein Heer erwürgt worden.

Vor Saloniki sind die aufklären-
den Luftflotten tätig. Deutsche Bomben
haben in den englischen Docks gewaltige
Brände erzeugt. Englische Geschosse,

zuweilen von Geschwadern bis zu 4V
Aeroplanen geschleudert, erschrecken die

wartete und sah schließlich, wie das „Ge-
sperrst" die weiße Hülle zurückschlug und
Kartoffeln einzuheimsen begann. Schnell
wie ein Wiesel sprang die Beobachterin
aus ihrem Versteck, schloß das Gespenst
in den Keller und schlug Lärm. Es stellte
sich schließlich heraus, daß das Gespenst
eine Bewohnerin des bestohlenen Hauses
war. —

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Januar 1916 total
895 Stellen. Trotz der milden Witte-
rung sind immer noch eine Anzahl Bau-
arbeiter, namentlich Maurer. Stein-
Hauer, Zimmerleute, Gipser und Maler
und Erdarbeiter, ohne Beschäftigung.
Auch für das Hotelpersonal sind die
Verhältnisse immer gleich ungünstige.
Arbeitsaufträge werden immer dankbar
entgegengenommen.

Bulgaren weit hinter der eigenen Front.
Die Knebelung der Griechen ist weiter
gediehen. Ohne Protest ließ es die hei-
lenische Regierung geschehen, daß die
Franzosen die Besatzung der hafenbe-
herrschenden Forts Karaburnu bei Sa-
loniki zum Abzug zwangen: daß ein
Detachement einen deutschen Konsul auf
Kreta abfing und weitere Kolonnen wei-
tere makedonische Dörfer besetzten. Das
muß am Ende Eindruck machen! Es
fragt sich nur. warum die Bulgaren da-
mals, als der Einmarsch in Saloniki
noch als eine Frucht des Sieges von
Gewgeli zu haben war, nicht marschier-
ten. Die einzige Antwort bleibt immer
noch die deutsche Absicht der Bindung
von Kräften der Entente. Denn Griechen-
land war ganz in der Stimmung, mehr
als das, war willens, die Zentralmächte
gleich den andern einmarschieren zu
lassen, wenn es gewünscht würde.

Im Westen haben die Deutschen meh-
rere kleinere Erfolge davongetragen:
Bei Neuville einen Teil jener Gräben,
die im Mai 1915 von den Franzosen
unter furchtbaren Opfern erstritten, zu-
rückgewonnen und bei Combres westlich
der Maas einige Sprengtrichter besetzt.
Einige Tausend Gefangene und eine An-
zahl Maschinengewehre sind die schwer-
errungene Beute. Die Franzosen machen
ihnen den Erfolg durch wütende und
teilweise auch erfolgreiche Gegenangriffe
streitig.

Das unseligste und nutzloseste aller
Kriegsmittel ist das Bombardement of-
fener Städte durch Flieger und Fernge-
schütze. Neulich haben Zeppeline Paris
besucht. Brände von Prioathw'ftrn und
einige Zehner von Toten, meist Zivil-
Personen und wieder meist Frauen und
Kinder waren die Folgen. Wozu? Den
Feind zu schrecken? Grausamkeiten sta-
cheln die Wut, aber sie machen keinen
Zornigen zahm.

In Rußland trat Ministerpräsident
Eoremykin von seinem Amt zurück. Das
bedeutet den Abschied eines Konserva-
tiven, also einen Sieg der Liberalen,
also der Kriegspartei. Wie der Zar
diesen Hieb parieren will, ob mit einem
neuen Mittelmann ob mit einem
Konservativen, weiß man noch nicht.
Ueber den vermutlichen Nachfolger ver-
lautet noch nichts Bestimmtes.

ff.

druck unä Vcrwg: kuchàckersl Zules weràer I» kern. à keàsktion âck int. : LZtelnhärä, Iteufelâstratze ZZ, Kern.


	Berner Wochenchronik

